Galerie Centrum 

Penelope

Ausstellungseröffnung: Freitag, 2. März 2007, 19.30 Uhr

Teilnehmende Küstlerinnen:

Constanze Casper, Luise Kloos, Helene Martischnig, Christa Nickl-Wlodkowska 

Einführung in die Arbeiten: Mag. Brigitta Höpler, Kunsthistorikerin, Wien

Aktuelle Kunst in Graz: 16. – 18. März 2007

Matinée: So 18. März 2007, 11 Uhr: FONTANA DI GIOIA, Mina Jafroudi, Cembalo und Brigitte Kovacs, Blockflöte

Künstlerinnengespräch: Sa 17. März 2007, 12 Uhr

Öffnungszeiten: Di – Fr 16 – 18 Uhr, Sa 11 – 14 Uhr

Ausstellungsdauer: bis 24. März 2007

Färbergasse 7, A-8010 Graz 

T/F +43 316 824541

www.galeriecentrum.at
www.nextkunst.at
www.kunstboerse-steiermark.at
Sind wir in der Gegenwart, in einer möglichen Zukunft und/oder in der Vergangenheit. Sind wir getrennt vom Begehrten, vom Vollkommenen und Schönen und können seine Gegenwart nicht genießen, wird das Begehrte zum Besonderen und zum fernen Ereignis. Oder sind wir versöhnt mit dem was da ist und versöhnt mit dem was sein könnte. Penelope – vier Künstlerinnen, vier Positionen

Eine Ausstellung mit fünf Frauen, - vier Malerinnen und Penelope, die berühmteste Weberin der antiken Literatur. Zwanzig Jahre war sie ihrem Ehemann treu und wartet auf seine Rückkehr. Um ihren Heiratskandidaten zu entgehen webt sie – angeblich in Erfüllung ihrer familiären Pflichten – über drei Jahre lang an einem Leichtentuch für ihren Schwiegervater Laertes, das jedoch nie fertig wird, da sie nachts die tagsüber entstandenen Partien immer wieder auftrennt. Im archaischen Griechenland gehörte das Spinnen und Weben wertvoller Stoffe zu den wichtigsten Aufgaben der Frauen, die denen der Männer – wie Krieg führen und zur See fahren – gleichgestellt waren. Das Leichentuch, ein kostbares Gewebe mit komplizierten Figuren und Motiven setze exakte Planung und Berechung der Weberin voraus, also Handarbeit und Kopfarbeit. Aber es kommt noch etwas anderes dazu, wie Damshed Usmonov, Regisseur aus Tadschikistan über eine Szene in seinem Film „Buzkhasi“ schreibt: „Frauen weben einen Teppich – wir beobachten den Fortgang ihrer Arbeit. Sie verweben nicht nur Fäden, sondern legen alle ihre Träume und Sehnsüchte in die Farben und Muster des Teppichs.“

Ein Gewebe machen, ein Netz machen, einen Korb machen: das ist die älteste Kunst: die Herstellung eines Rasters, quer- und längsgestreift. 

